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Studentinnenseelsorge

Göttingen

▪ Studentenseelsorge seit Ende der 20er-Jahre als 

Aufgabengebiet der Landeskirche

▪ Göttingen war erste deutsche Universität, die 

Studentinnenseelsorge einführt

▪ Studentinnenseelsorge wurde 1934 wieder eingestellt



Akte zur 

Studentinnenseelsorge

■ 6 Briefe, je 3 aus Göttingen und aus Hannover

■ Adressiert an Präsidenten der Landeskirche, 

Antwort erfolgt durch Korrespondenten bzw. 

Vizepräsident

■ Zeigen den Weg zur Studentinnenseelsorge in 

Göttingen (Anfrage und Überlegungen), 

Weiterentwicklung nicht dokumentiert















Unterstützer:innen

▪ Hans Wiesenfeldt

Studentenpfarrer von 1926-1932 in Göttingen

Sein Frau scheint in der Seelsorge und der allg. Betreuung der Studierenden 

unterstützt zu haben 

▪ Maria Hempel

Ehemann ist AT Professor Johannes Hempel (eher im Hintergrund), war Nationalsozialist

→ Nazi-Ideologie könnte erklären, warum seine Frau auf eine starke 
Führungspersönlichkeit als Studentinnenseelsorger pocht

▪ Karl Wagenmann

Ansprechpartner/Kontakt im Landeskirchenpfarramt

War Jurist, ab 1936 Leiter des Finanzdezernat, später Präsident

▪ Max Schramm

Präsident der Landeskirche

Entschiedener Gegner der Deutschen Christen



Meta Eyl - Lebenslauf

▪ * 21.02.1893 in Hannover   † 28.07.1952 in Sunden (Sauerland)

▪ 20.07.1925 Licentiatin der Theologie in Greifswald

▪ 1925 Gemeindehelferin in Hannover und Mitgliedschaft im Verein 

des Deutschen evangelischen Frauenbunds

▪ 1929 2. Theologisches Examen in Hannover

▪ 1932 Studentinnenseelsorgerin

▪ 01.02.1946 Ernennung zur Pfarramtshelferin der Frauenklinken in 

Hannover

▪ 01.04.1952 Versetzung in den Ruhestand

▪ Konservativ-nationale Einstellung → Kompromisse mit dem NS-Regime



Meta Eyl
■ Übernahm im Oktober 1932 mit großer Freude die 

landeskirchliche Beauftragung zur Studentinnenseelsorge

■ Erhielt finanzielle Zuwendung von ihrer texanischen 

Familie, da die Vergütung nicht ausreichend war

Gehalt sei kein Thema für die Theologinnen des Verbandes. Sie 

hätten Beruf im vollsten Wissen um die Unsicherheit ergriffen 

und würden ihn auch ohne Gehalt ausüben

■ Studentinnen-Arbeit vollzieht sich vorläufig auf der Basis 

des Persönlichen, vorwiegend im Haus der Pfarrerin, zu 

jeder Tages- und Nachtzeit, Sonnabend (Heiztag) auch 

Budenbesuche

„Ich finde diese Jugend zum Teil ausgezeichnet und fühle mich 

nicht zu ihrem Kindermädchen bestellt.“

▪ Hat ca. ein Zehntel der 700 Studentinnen erreicht



Projekt: Archivarbeit

Keine Schwierigkeiten 

bei der Lesbarkeit

Teilweise nur 

Abschriften →

fehlende 

Unterschriften 

erschweren Zuordnung

Briefwechsel bildet 

nicht vollständiges 

Geschehen ab

Informationsgrundlage 

eher unzureichend

Briefe ermöglichen 

Einblick in die 

Gefühls- und 

Gedankenwelt → keine 

neutrale Außensicht



Quellen

■ Heike Köhler: Deutsch – Evangelisch – Frau. Meta Eyl – eine 

Theologin im Spannungsfeld zwischen national-

sozialistischer Reichskirche und evangelischer 

Frauenbewegung, Neukirchen-Vluyn 2003.

■ Heike Köhler: Lic. theol. Meta Eyl. In: Lexikon früher 

evangelischer Theologinnen. Biographische Skizzen. 

Neukirchen-Vluyn 2005, S. 106.

■ „Darum wagt es, Schwestern...“ Frauenforschungsprojekt zur 

Geschichte der Theologinnen, Göttingen; Zur Geschichte 

evangelischer Theologinnen in Deutschland, erschienen in 

der Reihe: Historisch-Theologische Studien zum 19. und 20. 

Jahrhundert, Bd. 7, 2. Aufl., Neukirchen-Vluyn 1994.

■ Akte über die Studentinnenseelsorge in Göttingen (Briefe)


